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Eike Simon kennt diesen Witz:
Im Meer schwimmen ein Thun-
fisch und ein Blauwal. Da sagt
der Thunfisch zum Blauwal:
„Du, ich mach heute blau,
Wal!“ Da antwortet der Blauwal:
„Das kannst du doch nicht
tun, Fisch!“

» Kennst du auch einen guten
Witz? Schreib einfach an:
capito@augsburger-allgemeine.de

Witzig, oder?

Euer

-Team

Gute Nachrichten
» capito@augsburger-allgemeine.de

Capito-Sammelkarte

Man könnte glauben, es dauert ewig, bis der Sand von oben nach unten durchfließt. In

Wirklichkeit sind es nur zweieinhalb Minuten. Fotos: Fred Schöllhorn

Capito vor Ort In einem Museum kannst du viel erleben

Lindsey Vonn
Skirennfahrerin

● Geburtstag 18. Oktober 1984
● Größe 1,78 Meter
● Erfolge In den Jahren 2008
und 2009 wurde sie Gesamt-
weltcupsiegerin. Sie war also
die beste Skirennfahrerin.
● Wissenswert Lindsey Vonn
und die deutsche Skirennfahre-
rin Maria Riesch sind Freunde.

... dass Kindergartengruppen und
Schulklassen immer wieder ins
Museum oder in Ausstellungen
gehen? Im Maximilianmuseum
wurden die Gruppen in diesem
Fall von den Lechwerken ein-
geladen. Das ist eine Firma, die
das Museum unterstützt.

Die Ausstellung ist nur noch bis
zum 14. Februar geöffnet.
Schulen und Kindergartengrup-
pen können noch am 6. Febru-
ar und am 13. Februar an Führun-
gen und Experimenten teilneh-
men. Lehrer oder Erzieher müssen
sie vorher anmelden.

Wusstest du ...

Für die Macher des Films
„Avatar“ läuft es gerade su-

per. Der Film hat so viel Geld
eingespielt, wie kein anderer zu-
vor. Und vielleicht wird er auch
noch mit wichtigen Preisen aus-
gezeichnet: „Avatar“ wurde am
Dienstag in Los Angeles in den
USA für neun Oscars vorge-
schlagen. Er hat gute Chancen,
sie am 7. März zu gewinnen.

Avatar

Die kenn ich doch!
Nik und Elif singen

im Internet
Augsburg l dpa l Die beiden sitzen
auf der Bettkante. Das Mädchen
spielt Gitarre und singt mit dem
Jungen. „Die kenn ich doch!“,
wird mancher rufen, wenn er
das Video sieht. Es sind Nik und
Elif aus der Casting-Show „Pop-
stars“. Viel war nicht mehr von
ihnen zu hören. Denn beim Fi-
nale haben nicht sie gewonnen,
sondern Vanessa und Leo, die
sich Some & Any nennen.

Ihr Lied heißt
„Frei alleine zu zweit“

Doch Nik und Elif ließen sich
nicht unterkriegen. Die 17-Jäh-
rige schrieb für ihre Fans ein
Lied, um sich zu bedanken. Sie
nannte den Song „Frei alleine zu
zweit“ und sang ihn mit dem
19-jährigen Nik. Dann stellte sie
ihn ins Internet. Dort kann man
sich das Video jetzt anschauen.

Schon mehr als 300000 Mal
wurde es angeklickt. Ob Nik
und Elif später zusammen wei-
termachen, ist noch nicht klar.
Jetzt gehen sie erst mal wieder
zur Schule. Außerdem dürfen
die beiden ein paar Monate lang
ihre Musik nicht profimäßig he-
rausbringen. Das gehört zu den
Regeln bei „Popstars“.

Kletterer: Kleine Pandas

Auch wenn sie fast gleich hei-
ßen: „Kleine Pandas“ und
„Große Pandas“ sind sich nicht
sehr ähnlich. Die Arten sind
nicht eng verwandt. Kleine Pan-
das sind tolle Kletterer. Sie le-

ben in Wäldern
in Asien. Mit
ihrem buschi-
gen Schwanz
balancieren sie
geschickt von
Ast zu Ast. Meist
sind sie
nachts unter-
wegs und dö-

sen tagsüber zusammengerollt
in einer Astgabel oder in einer
Baumhöhle. Wegen ihrem rot-
braunen Fell nennt man sie
auch Rote Pandas – oder Kat-
zenbären. Ein paar Dinge ha-
ben die Kleinen Pandas mit den
schwarz-weißen Pandabären
trotz allem gemeinsam: Sie fres-
sen gerne Bambus. (dpa)

Das Capito-Lexikon

Kleine Pandas

Eine Uhr,
in der Sand

fließt?
Experiment Augsburger Vorschulkinder

lernen, wie man früher die Zeit gemessen hat

VON SONJA KRELL

Augsburg Auf diesen Tag haben
sich die 25 Vorschulkinder lange
gefreut. Normalerweise gehen
sie alle in die Kindertagesstätte
in der Schleiermacherstraße in
Augsburg. Doch heute werden
sie lernen, wie die Menschen
früher die Welt vermessen – und
die Zeit gemessen haben. Heute
sind die Kinder im Maximilian-
Museum in Augsburg.

Viele Leute gehen in dieses
Museum. Denn dort läuft im
Moment eine Ausstellung, die
den Namen „Weltenglanz“
trägt. Zuerst führt Birgit Kre-
mer vom Museum die Gruppe
aber dahin, wo die Globen sind.
„Globen“ ist die Mehrzahl von
Globus. Auf so einen haben die
Menschen die verschiedenen
Teile der Erde eingezeichnet.
„Nicht alles hat gestimmt“, er-
klärt Birgit Kremer der Gruppe.
Denn die Menschen wussten
früher nicht so genau, wo die
einzelnen Erdteile anfangen und
aufhören.

In Vitrinen könnte schnell
etwas kaputtgehen

Die Dinge, die in der Aus-
stellung zu sehen sind, ste-
hen in Glaskästen. Die
heißen Vitrinen. Dia-
na weiß, dass man
sich nicht an sie an-
lehnen darf: „Es
könnte was kaputt-
gehen.“

Birgit Kremer zeigt
den Kindern ihr Lieb-
lingsstück: eine gol-
dene Uhr, die über
und über glänzt.
Ein Ritter ist
obendrauf zu se-
hen und ein Dra-
che. Und vorne viele

bunte Edelsteine.
Jetzt aber geht es ans Experi-

mentieren. Ein Experiment ist
ein Versuch, mit dem man he-
rausfindet, wie etwas funktio-
niert. Heute geht es darum, wie
man Zeit messen kann. Damit
kennt sich Birgit Kremer aus.
Sie ist nicht nur Kunsthistorike-
rin – also jemand, der viel über
alte und wertvolle Gegenstände
weiß. Sie ist auch Uhrmacherin.

Es dauert scheinbar ewig,
bis der Sand durchrieselt

Als Erstes sind Moesha und Lea
dran. Sie füllen Sand in eine klei-
ne Flasche, schrauben einen De-
ckel mit einem Loch darauf und
dann noch eine zweite, leere Fla-
sche. „Und jetzt umdrehen“,
sagt Birgit Kremer. Lea schaut
gespannt auf die Flaschen. „Das
dauert ja ewig, bis der Sand
durchrieselt“, sagt sie. „Das wa-
ren zweieinhalb Minuten“, sagt
Erzieherin Tanja Ribovic, die
auf ihre moderne Uhr geschaut
hat.

Zehra trommelt unterdessen
auf den Tisch, weil sie hofft, dass

die Zeit schneller vergeht.
Doch ihre Sanduhr braucht
länger, denn es ist auch mehr
Sand in den Flaschen.

Moesha und Lea sind da
schon weiter. Sie haben

ihr Experiment been-
det – und zeigen stolz
das Forscher-Diplom

mit ihren Namen, das
sie gerade bekommen

haben. Wie schnell doch
die Zeit vergeht im Mu-
seum!

Ein alter Globus: Auf den

haben die Menschen früher

die Erdteile draufgemalt.

Nicht alles war dabei richtig

eingezeichnet.

Teurer Strom
Zu den beiden Artikeln „Das Allgäu
lockt die Solarbrache“ und „Sonnige
Aussichten“ aus der Ausgabe vom
28. Januar 2010:

Die Gewinnung von Energie aus So-
larstrom ist nicht ohne Einschrän-
kungen zu befürworten, schon gar
nicht in unseren verhältnismäßig
sonnenarmen Breitengraden. Trotz
Kürzungen ist der Verkaufspreis
für Solarstrom immer noch bestens
subventioniert, sodass Investoren
– sogar aus dem Ausland – gerne in
Deutschland ihre Ansiedelung su-
chen.

Verbraucherschützer warnen zu
Recht vor immensen Solarschul-
den noch in 20 Jahren für jede Anla-
ge, die ans Netz geht, weil horren-
de Summen für eine Energieversor-
gung ausgegeben werden, die in
keinem Verhältnis zu den Nut-
zungsmöglichkeiten stehen. Wann
endlich werden unsere Steuergelder
in ökologisch und ökonomisch
nachhaltige Projekte gesteckt? Es
gibt diese doch!

DagmarBauer, Irsee

Briefe an die
Wirtschafts-Redaktion

Wir freuen uns über jede Zuschrift,
die sich mit der Zeitung und ihrem
Inhalt auseinandersetzt. Die Einsen-
der vertreten ihre eigene Meinung.
Kürzungen bleiben in jedem Fall
vorbehalten.

IHK zieht innerhalb Memmingens um und
will mehr Platz für Schulungsräume schaffen
Umzug Industrie- und Handelskammer mietet Bürogebäude mit 2000 Quadratmetern Fläche

Memmingen l maj l Die Industrie-
und Handelskammer Schwaben
(IHK) will ihre Aktivitäten am
Standort Memmingen „deutlich er-
weitern“. Das hat nun Markus An-
selment, der stellvertretende
Hauptgeschäftsführer der IHK
Schwaben, öffentlich angekündigt.

Aus diesem Grund will die IHK
ihre bisherige Geschäftsstelle am
Memminger Galgenberg verlassen
und in ein größeres Gebäude im

neuen „Donaupark“ am Rande der
Altstadt umziehen. Dort sollen bis
Ende 2011 insgesamt fünf neue
Wohn- und Geschäftshäuser entste-
hen, betonte Geschäftsführer Ro-
land Filippi von der Memminger
Baufirma Josef Hebel. Sie ist neuer
Eigentümer des Areals und auch
Bauträger bei dem Zwölf-Millio-
nen-Euro-Projekt.

Die IHK soll laut Anselment und
Filippi als Hauptmieter in ein Büro-

gebäude ziehen, das rund 2000 Qua-
dratmeter Fläche bietet – nicht zu-
letzt auch für Schulungsräume.
Denn die IHK will in Memmingen
unter anderem ihren Sektor „Wei-
terbildung“ vergrößern.

Vier zusätzliche Mitarbeiter

Bereits im vergangenen Sommer sei
in Memmingen ein neues IHK-
Kompetenzzentrum für die Bera-
tung von Unternehmen gegründet

worden, erklärte Regionalgeschäfts-
führer Anselment. Deshalb habe
man in der Geschäftsstelle vier zu-
sätzliche Mitarbeiter eingestellt.

Mit der architektonischen Pla-
nung für den neuen Donaupark
wurde das mehrfach preisgekrönte
Memminger Büro SoHo betraut.

I Weitere Informationen gibt es
im Internet unter der Adresse
www.hebel-donaupark.de

Nutzkälber verschiedener Rassen kamen bei Auktionen in Buchloe und Kempten un-

ter den Hammer. Foto: AZ-Archiv

Viehmärkte

Nutzkälberauktion vom 1. Februar 2010 in Buchloe
Marktverlauf: mittel

Anz. Ø-Gew./ Ø-Preis ¤/kg
verk. kg netto brutto

Stierkälber
alle Rassen 313
Braunvieh 150 78 2,52 2,79
Fleckvieh 49 80 4,96 5,49
Schwarzbunt 31 65 2,26 2,50
Sonstige Rassen 19 74 2,41 2,66
BV x FV 18 79 3,93 4,35
BV x WBB 46 85 4,94 5,47

Kuhkälber
alle Rassen 58
Braunvieh 8 75 1,84 2,04
Fleckvieh 13 82 3,28 3,63
Schwarzbunt 1 88 2,27 2,52

Sonstige Rassen 2 73 2,53 2,81
BV x FV 5 70 3,08 3,41
BV x WBB 29 79 3,75 4,15

Kälbermarkt der Allgäuer Herdebuchgesellschaft
Gebrauchskälberpreise
Festvermarktung in Kempten am 1. Februar 2010
Braunviehbullenkälber bis 85 kg netto ¤ 2,60, brutto
¤ 2,88; Blond x BV ml. bis 85 kg netto ¤ 4,50, brutto
¤ 4,98; Blond x BV wbl. bis 80 kg netto ¤ 3,50, brutto
¤ 3,87; Fleckvieh x BV ml. bis 85 kg netto ¤ 3,70,
brutto ¤ 4,10; Fleckvieh x BV wbl. bis 80 kg netto
¤ 2,50, brutto ¤ 2,77; Fleckviehbullenkälber bis 85 kg
netto ¤ 5,00, brutto ¤ 5,54; Fleckviehkuhkälber bis 75
kg netto ¤ 2,80, brutto ¤ 3,10; Braunviehkuhkälber bis
75 kg netto ¤ 1,00, brutto ¤ 1,11; BV x Blau-Weißbul-
lenkälber bis 85 kg netto ¤ 4,80, brutto ¤ 5,31; BV x
Blau-Weißkuhkälber bis 80 kg netto ¤ 3,60, brutto
¤ 3,99.
Preise für direkt von der AHG vermittelte Kälber im In-
land.

(Veröffentlichung – ohne Gewähr – nach Angaben der
Auktionsveranstalter)

Gewerkschaft:
Kommunen sollen
soziale Belange
berücksichtigen

Kempten/Memmingen l az l Die
Kommunen im Allgäu sollen künftig
bei Auftragsvergaben stärker als
bisher soziale Aspekte berücksichti-
gen. Das fordert die Region Allgäu-
Donau-Iller im Deutschen Gewerk-
schaftsbund (DGB).

Bisher seien entsprechende For-
derungen meist mit dem Argument,
„das dies rechtlich leider nicht mög-
lich sei“ vom Tisch gewischt wor-
den. Dass die Spielräume für die
Kreistage und für die Stadt- und Ge-
meinderäte in diesem Zusammen-
hang jedoch erheblich größer seien
als oft behauptet, zeige eine gemein-
same Broschüre des „Deutschen
Städtetages“ und der Bundesminis-
terien für Arbeit und Soziales sowie
für wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung, so der DGB-Re-
gionsvorsitzende Werner Gloning.

Der Leitfaden hat den Titel „Die
Berücksichtigung sozialer Belange
im Vergaberecht“. Darin heißt es
unter anderem: „Soziale Aspekte in
der öffentlichen Auftragsvergabe
spielten in Deutschland in der Ver-
gangenheit nur eine untergeordnete
Rolle“ und „Ziel des Leitfadens ist
eine Unterstützung für interessierte
öffentliche Auftraggeber, vor allem
auf kommunaler Ebene, die bei ih-
ren Beschaffungen soziale Kriterien
berücksichtigen wollen“. Der Bro-
schüre lägen die neuesten Vergabe-
richtlinien der EG zugrunde.


